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In den etzten zehn Jahren sınd 1in rascher Folge fast alle 1m Auftrag des I1 Va-
1canum reformierten Rıten sowohl 1ın lateinischer als auch 1ın deutscher adaptıer-
er Fassung erschienen. Das ‚„‚Ende der Liturgiereform“‘, sSOWweıt Cn die Retorm
der offiziellen Rıten betrifft, 1St ab7zusehen. Manche verbinden damıt die off-
Nung, dafß endlich wıeder ‚‚Ruhe und Ordnung‘“‘ LLHSGETFE Kıirchen einziehen
wiırd, andere beobachten derartige Hoffnungen un Tendenzen miıt orge un
Miflßtrauen. Wıe immer 111all der Frage, ob und 1ın welcher Weıse auch 1mM Bereich
der offiziellen liturgischen Texte und Bücher die Reformarbeit weitergehen sol-
le, gegenüberstehen Mas, eın Problem, MIit dem WIr uNs auseinandersetzen muSs-
SCHI1, besteht auf jeden Fall tür alle Wıe soll die liturgische Arbeit weitergehen?

Um autf diese rage eıne Antwort geben können, erscheint 65 wichtig, s1e
zunächst iın eıne historische Perspektive stellen. Seıt dem Anfang uUunNnserecs

Jahrhunderts hat zunächst 1ın einıgen europäischen Ländern die SOgeENANNLE K
turgische ewegung begonnen. iıne ewegung, die VO der Basıs her kam (ein-
zelne Abteıen, Jugendbünde, Verbände und Pfarreıen) un die erst allmählich
den Weg 1in die ‚,‚amtlıche Kırche*“‘ tand, als deutlich wurde, da{fß diese ewegung
eınerseıts unübersehbare Früchte ırug, andererseıts aber auch unüberhörbare
Kritik erfuhr, der gegenüber 8803  - sıch 1INSO wenıger verschließen konnte, als S1e
VO  e Priestern und Bischöfen artıkuliert wurde. Schließlich wurde die Liturgi-
sche ewegung alle W;iderstände ın iıhren grundlegenden Bestrebungen
VO 1US GE 1ın der Enzyklıka Mediator Del (1947) anerkannt. ‚,Der Marsch
durch die Instıtutionen‘“‘ Wr damıt SOZUSASCH seın Ziel gelangt. Eın Vorgang,
der 1m / weıten Vatikanischen Konzil endgültig besiegelt worden ıst.1 Die jer
urz ckizzierte historische Phase 1St dadurch gekennzeichnet, da{fß eıne VO der
Basıs her und 1ın der Praxıs gewachsene SOWI1e durch liturgiewissenschaftliche
Forschung fundıierte Erneuerungsbewegung Z DEE Reform der offiziellen lıturg1-
schen Bücher geführt hat

Diese Retorm 1St VO eınem Liturgieverständnis, dessen
Grundlinien 1er weniıgstens urz ZENANNL werden sollen, damıiıt WIr die eingangs
gestellte rage richtig beantworten können.

a) Zunächst wırd die Lıturgie 1m Zusammenhang mıt dem ın unserem Jahr-
hundert Nn  > erwachten Kirchenverständnıis als Sache des SaNzZzCH Gottesvolkes
gesehen.* Dıie Forderung ach der aktıven un: tätıgen Teilnahme der Gläubi-
9CN, ach eıner ditterenzierteren Rollenverteilung, ach der Volkssprache un
manches andere mehr sınd Konsequenzen dieser Sıcht

b) Im Gefolge der liturgiewissenschaftlichen Forschungsarbeıit 1St nıcht 1Ur

deutlich geworden, sondern auch 1Ns allgemeıne Bewuftsein gedrungen, da{fß die
Liturgie eıne geschichtliche Gröfße 1St, deren konkrete Gestalt durch die Kennt-
n1ıSs iıhres geschichtlichen Werdens relatıviert wırd un deshalb retormabel CI-

scheint?. Das wachsende Bewulfitsein dieser Tatsache kam der Aaus der Praxıs SC
Erfahrung eNtIgCEgCN, da{fß die gottesdienstlichen Formen der Vergan-

genheıt für eıne lebendige Feier 1ın der Gegenwart 1ın manchen Fällen mehr hın-
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derlich als törderlich So wurde der Weg freigelegt für 3B87S Berücksichti-
SUunNns der heutigen Sıtuation und ıhrer Erfordernisse bei Wahrung der Substanz
der überkommenen Lıturgıe, und I11all konnte VO gCNANNTLEN Ausgangspunkt
her auch die anthropologischen Bedingungen und Voraussetzungen verschiede-
818 Kulturen, Gruppen us  < be] Wahrung der grundsätzlichen Einheit des (50f=
tesdienstes entschiedener a] S berücksichtigen

&) Mıt den beiden bereıts ZENANNTLEN Grundlinien hängt die eCUHe Wertschät-
ZUNS der bischöflichen Ortskıiırchen ZUSAaINMECN, deren Gemeıinden das ZOLLES-
dienstliche Leben konkret vollzogen werden mMu Diese Neueinschätzung
tührte Dezentralisierung der Kompetenzen gottesdienstli-
chen Fragen un:! Aufwertung der bischöflichen Liıturgıie den Teilkir-
chen

d) Grundlegend für diese Cue Sıcht der Liturgıe 1ST die lıiturgietheologische
Einsicht, da{ß die Liturgıie und wesentlich Gottesdienst (Kult) 1ST und
bleibt daflß SIC aber ebenso wesentlich Heiligung des Menschen bedeutet Damıt
1ST auch der Theologie des Gottesdienstes die ‚,‚anthropologische Wende BC-
schehen, die das neuzeıtliche Denken vielen Bereichen kennzeichnet Diese
Wende ordert und ermöglıcht CINE stärkere Verbindung des Gottesdienstes MItL
dem konkreten Leben der Gemeinden un: der einzelnen Christen 1er und
heute Die Geftfahr ‚‚Horizontalismus 1St dabej nıcht überse-
hen stellt aber keinen Grund dar diese NCUEC Sıcht als solche ihrer Berechti-
SUuNS, Ja Notwendigkeıit bezweıteln ebensowen1g WIC das 5>ymptom CINSCIUNS
‚,politischer Gottesdienste C1M Gegenargument die Forderung ach gBCc-
sellschaftlicher Relevanz des Gottesdienstes darstellt

Wenden WITL unNns 19808 wieder den historischen Entwicklungslinien In den
Jahren ach dem 11 Vatıcanum die eIsten Kräfte der Fachleute WIC auch
des Seelsorgeklerus die Aufnahmefähigkeıit und das mehr oder WECN1SCI
wohlwollende Interesse der Gläubigen völlig ausgelastet die VO Konzıil an-

Reformaulfträge ST Erarbeitung der liturgischen Bücher un:
Richtlinien deren UÜbernahme die gottesdienstliche Praxıs mußten Bes
eistet werden. Diese Phase hat iıhr vorläufiges Ende erreicht.

Di1e rage aber, die WITLI gestellt haben, ob nämlıich die Retorm amıft
abgeschlossen und die Liturgische ewegung Ziel SCI, stellt sıch MIt

Dringlichkeit. Man annn S1IC 1Ur MItL klaren Neın beantworten. Wır sınd
nıcht NUuUr nıcht Ziel sondern INa  - könnte zugegebenermaßen drama-
tisıerend kommt die ‚‚Stunde der Wahrheit Die Aufgabe lı-
turgischen Erneuerung wırd namlıch ach dem Erscheinen der Rıten und
MIit dem Wegfall des ZAHNDBE CHE Bücher schaffen un den Gemeinden die
and geben IMNUSSCH, 1Ur 1I11NSO dringlicher Was Mi1t der Liturgischen ewe-
SUunNns der Basıs recht schmalen Basıs! begonnen hat un AA  1-
schen kiırchenoffiziellen Liturgiereform geworden ISts mu die Basıs
zurückgebunden werden die breite Basıs der Gemeıinden und iıhres ZOLLES-
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dienstlichen Lebens. Der eigentliche Schwerpunkt der kommenden lıiturgischen
Arbeıt wiırd daher ein VO 1US Parsch bevorzugtes Wort gebrauchen
‚‚volksliturgisch“‘ se1ın mussen.

Es stellt sıch also die Frage, W1€ MI1t den jetzt weitgehend VO ‚‚oben  CC kom-
menden Inıtıatıven der kirchlichen Autoritäten eın VO kommendes, die
NCUu geordneten Rıten a1ssiımilierendes Wachstum des liturgischen Lebens 1ın den
Gemeinden als notwendige Entsprechung verbunden werden annn Denn eıne
NUur VO oben angestoßene Retform 1St Z Scheitern verurteılt, Wenn s1e der
Basıs nıcht rezıplert wırd

Wenn WIr recht sehen, ergeben sıch für die weıtere liturgische Arbeit VOT alle
Zzwel Aufgabenbereiche:

Die Bildung un Einübung des Klerus in liturgischen Belangen un:
die Bıldung un: Aktivierung der Lajenschatt.

Wıe schon das 7weıte Vatikanısche Konzıil ın der Liturgiekonstitution festge-
stellt hat, besteht keıine Hoffnung, die ‚,volle un tätıge Teilnahme des Sanzch
Volkes‘‘ be] der Erneuerung un Förderung der Heiligen Liturgıie erreichen,
‚ WECNN nıcht ZUEeTSE die Seelsorger VO Geılst un der Kraftt der Liturgıie tiet
durchdrungen sind un ıhr Lehrmeıster werden. TDDarum 1St dringend NOLT-

wendig, dafß für die lıturgische Bildung des Klerus gründlıch ESOrgt wiırd‘‘.7
Niemand wırd behaupten wollen, dafß diese Aufgabe auch 1Ur einigermaßen
friedenstellend geleistet sel; ganz abgesehen davon, da{ß s1€e galr nıcht eın für alle
Mal geleistet werden kann, sondern eın dauerndes Anliegen bleibt.

Dıie Einweisung aller 1ın der Seelsorge Tätıgen in den Sınn, den Gehalt un die
Gestaltungsmöglichkeiten der Rıten wırd daher eıne Hauptaufgabe der
kommenden Jahre se1n. Sı1e mMUu geleistet werden eiınerseıts durch eıne gründli-
che Einführung in die theologischen un liturgie-pastoralen Grundsätze, welche
die Retorm geleıtet haben, damıt die Liıturgen die Kriterien erwerben, ach de-
NCN eıne verantwortete Gottesdienstgestaltung auszurichten 1St Das 1sSt umsO

notwendiger, als die liturgischen Bücher viele Möglichkeiten YANE Adap-
tiıon un ZUrTFr freien Gestaltung der gottesdienstlichen Feıer eröffnen.

Diese theoretisch-informatıve Einführung mu andererseıits erganzt werden
durch eıne möglichst praxisbezogene Einübung in das gottesdienstliche Han-
deln selbst. Das richtige Sprechen un Sıngen, das Formulieren VO Monunıitıionen
und anderen freien Texten, die Gestik, rechter Gebrauch lıiturgischer Gewänder
un Geräte und vıeles andere dart nıcht 1Ur theoretisch besprochen, sondern
mußte auch praktisch eingeübt werden.

Grofße und vermutlich wachsende Bedeutung wırd für die Gemeindeleiter
un:! Lıturgen auch die Befähigung ZUrLr Leıtung VO Teams,; ZALT UÜbertragung VO

Diensten un Vollmachten haben uch 1m gottesdienstlıchen Bereich kann die
Pfarre 1ın Zukunft ımmer wenıger eın Einmannbetrieb se1n, 1n dem alle Aufgaben
VO Gemeindeleıter selbst wahrgenommen werden. Wenn nıcht heillos ber-
lastet werden soll, braucht (1 Helter; damıt CT Helter gewınnen und S1€ recht le1-
ten und einsetzen kann, mMu ıhm geholfen werden, die Methoden un! Wege der

Liturgiekonstitution Art. 14 bis 18)



Arbeıit un: MT Gruppen lernen Wahrscheinlich 1ST CS NUur autf diese Weıse
möglich die be] vielen Geistlichen wachsende Unlust und Resignatiıon ber-
wınden, die VOT allem daher rührt da{fß S1IC sıch ständıg MI1t zusätzlichen
Aufgaben kontrontiert sehen die S1IC neben allem W AS SIC bısher schon ha-
ben, auch och übernehmen sollen

Man wırd schliefßlich beim Klerus als auch be] Instıtutionen, die die
kırchliche Erwachsenenbildung tıragecn darauf hınarbeiten INUSSCNHN da{fß SIC den
Stellenwert der Feıer des sonntäglichen Gottesdienstes der Sakramente und Sa-
kramentalıen Leben der Gemeinde erkennen und daraus Konsequenzen Z1C-

hen Dıie gottesdienstlichen Feıern sınd näamlich sowohl sıch selbst, sotfern S1C

recht vollzogen werden, als auch für außergottesdienstliche Veranstaltungen
erwachsenenbildnerischer Art wiıchtige und letztlich unersetzlıche Ansatz-
punkte gläubigen Lebens relig1öser Erfahrung und Biıldung. Schon des-

dürten, J I1LUSSCHN S1IC (sesamt des priesterlichen Diıienstes und der (B
meıindeleitung zentralen Platz beanspruchen.

Fur die Aktivierung un: liturgische Bıldung der Laijenschaft oilt ähnlıches,
W1C CS bereıits VO Klerus DESART wurde Die Gläubigen haben nıcht 1Ur Bın

Recht darauf gzut gestalteten Gottesdiensten teiılzunehmen der ıhnen Salr 1980858

‚‚beizuwohnen sondern MU: ıhnen geholtfen werden, da{fß S1IC ıhre tragende
Rolle gottesdienstlichen Geschehen verstehen un erfahren können Di1ie
UÜbernahme lıturgischer Dienste, die verantwortliche Teiılnahme der Gestal-
tung des Gottesdienstes sowohl der Phase der Vorbereitung WIC auch be] der
Feıer selbst un Sınne nachfolgender kritischer Stellungnahme, 1ST eın
Hobby für ‚,‚liturgisch Bewegte sondern ursprünglıches Recht der Laıi1en-
schaft uch WECeNnN INan sıcher nıcht gleich die Gemeıinde dafür
kann, dieses Recht entsprechender Weıse wahrzunehmen wiırd INnan doch
sehen INUSSCH, dafß INhan VO Personen oder Gruppen her, die sıch dafür
anbieten (Sakrıstan, Urganıst, Chorleiter, Lektoren, Kantoren, Akolythen
bzw Mınıstranten, Kommunionhelter u )s C6 Bewußtseinsbildung dieser
Rıchtung Gang

Neben dem sonntäglichen Gottesdienst bieten sıch für die Beteiligung der
Gläubigen gottesdienstlichen Geschehen der Gemeinde VOTr allem auch die
Sakramente und Sakramentalien Das Taufgespräch und die Vorbereitung der
Taufteier, die Vorbereitung Menschen auf die Fırmung Gruppen die
Vorbereitungsveranstaltungen für Brautleute die Kreıse und Gruppen VO Fa-
milien, die Seelsorge kranken un alten Menschen bıeten ıer vielfältige Anı
satzpunkte Dasselbe oilt VO Andachten Wort- und Bufgottesdiensten, Pro-
ZEesSs1iONeN und Wallfahrten, VO  ] religiösen Feıern der Famiıilie VO der Pflege
relig1ös lıturgischen Brauchtums VO den Weihen un: degnungen, die das Jahr
hindurch begangen werden und die das Leben des einzelnen Christen und der
christlichen Famıiılıen, Gemeinden und Gruppen begleiten

Aus der Fülle der Literatur dieser Thematik ‚.We1 leicht zugängliche Werke geNANNLT
Luft,; Einführung die Gruppendynamık Stuttgart 1971 Er!] Gruppendynamıiık der Praxıs
Einführende Berichte. Tübingen 1972
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In den genannten Bereichen können die lıturgıschen Kommıiıssıonen der F.an-
der bzw Diözesen anregend un! beratend wıirksam werden, 1aber auch evt] be-
stehende liturgische Arbeitskreise Ort Dıie liturgischen Kommıissıonen soll-
FEn darüber hınaus sıch darum bemühen, einschlägıge Versuche 1in Fvidenz
halten, entsprechende Intormatıiıonen ammeln und gegebenenfalls weıterzu-
geben. Außerdem wiırd 6S notwendig se1n, besondere, vielleicht 1m Zusammen-
hang des modernen Lebens ganz NECeUu auftauchende Anlässe für gottesdienstli-
ches Handeln wahrzunehmen, Texte und Modelle erarbeıten bzw prüfen,
Richtlinıen erstellen un dergleichen mehr Allerdings sollte 1ın der nächsten
Zukuntft diese regelnde un ordnende der vorschreibende Tätigkeit überge-
ordneter Instanzen nıcht der eigentliche Schwerpunkt sein. 11 Dieser mMuUu: ach
dem bisher Gesagten ohl VOT allem iın der Bildung, Einübung un: Aktıvierung
sowohl des Klerus als auch der Laienschaft liegen, damıt die verständige un
112105 fruchtbare Gestaltung des gottesdienstlıchen Lebens VO der Basıs her BC-
währleistet wird.

11 Vgl Harnoncourt, Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgie. Freiburg/Br. 1974, 3FA

Die erıker In den Seminarien und rdenshäusern sollen eiıne liturgische FOr-
MUNGd des geistlichen Lebens ernhalten, und ZWarur eIıne geelgnete Anleitung,
amı SIEe die eiligen ıten verstehen und Aaus ganzen Herzen mitvollziehen
können, dann aber auch urc die eler der HN Mysterien selbst und HFG
die anderen Vo eIls der eiligen iturgie durchdr  genen Frömmigkeıtsfor-
111e  - Weiter sollen sie die Beoba der liturgischen Gesetze ernen So SO||
das en In den emmnaren und Ordensinstituten urc und urc Vo eIls
der iturgı! geformt seın
Welt- und rdenspriester, die sSschon Imel des errn arbeıten, sollen mit
allen geelgneten Mitteln erhalten, amı SsIe iImmer voller erkennen, Was sie
Im eiligen Vollzug iun, amı sIie eın liturgisches en fuühren und miıt den
nen anvertrauten Gläubigen teılen
Die Seelsorger sollen eifrig und geduldı bemuht seın die liturgische Bildung
und die tätige Teilnahme der Gläubigen, die iInnere und die außere, je nmaäch eren
Iter, Verhältnissen, Art des L ebens und Grad der reilgiosen Entwicklung. amı
erTfullen STs eiıne der vornehmsten des treuen pen der Geheimm-
nıISSEe Gottes Sie sollen ihre Herde nIC Hlo(3 mMiıt dem Wort, sondern auch
urc das eispie!l fuhren

Vatikanum, Liturgiekonstitution 17—19


